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Willkommen im 
Betriebsanleitung nur für Männe

Ein Dinner für zwei, Abendgar-

derobe, Komplimente, Augen-

funkeln. Sie sieht toll aus, ihre

Lippen sind rot und weich, und

unter dem fließenden Stoff ih-

res Kleides scheinen Ihnen ihre

Brüste entgegen. Sie nehmen

sie mit an einen dunklen, ro-

mantischen Ort, beginnen zu

schmusen.

S
ie küssen sie sachte hinter

das Ohr, und sie kichert

leise. Nach ein paar Minu-

ten gleiten Ihre Hände über ihre

Schultern, massieren die makel-

los glatte Haut unter ihrer Bluse.

Sie schnurrt leise, und Ihre umher-

wandernden Hände stoßen auf

keinerlei Widerstand. Schließlich

stiehlt sich Ihre eifrige Tatze nach

unten und schummelt sich in den

Strafraum. „Stop!“, zischt sie auf

einmal. Und damit ist der Abend

gelaufen. Was ist nur passiert?

Ich erkläre es Ihnen gern. Ich

möchte nur, dass Sie vorher wis-

sen, dass die Sache ein wenig

kompliziert wird. Es geht nämlich

um das Gehirn und die vielen tau-

send neurologischen Vorgänge,

die sich darin abspielen. Doch es

lohnt sich. Denn wer das Gehirn

der Frau einmal verstanden hat,

sahnt ab. Und würde den Fehler

unseres Verführers sicher vermei-

Wie Sie die Sache 

herumreißen und den

Abend retten 

Klar, was Sie denken: „Eben war

sie noch Feuer und Flamme, jetzt

ziert sie sich – was will sie denn

Markus Hofmann einer der in-

spirierendsten und effektivsten

Gedächtnisexperten Europas und

zählt zu den begehrtesten Vor-

tragsredner für Unternehmen al-

ler Branchen. Er ist Direktor des

Steinbeis Transfer Instituts „Pro-

fessional Speaker GSA“, Lehrbe-

auftragter u. a. an der Manage-

ment-Universität St. Gallen sowie

an der ZfU International Business

School in der Schweiz. Ob auf

Cor-porate Events oder öffentli-

chen Veranstaltungen, der lei-

denschaftliche Redner verpackt

erstaunliches Wissen in exzel-

lentes Infotainment und begeis -

tert sein Publikum mit einem er-

frischenden Mix aus lebendiger

Interaktion, hohem Praxisbezug

und bewegenden Erfolgserleb-

nissen. Er vermittelt Lern- und

Merktechniken, die jeder sofort

für sich umsetzen kann. Sein Ver-

sprechen: Der Weg zu mentaler

Fitness ist eine leichte Übung

für uns alle.

www.unvergesslich.de

� Zur Person

xuell aufgeladenen Situationen –

und findet mehr mögliche Ein-

wände dagegen, sich selbst wei-

ter aufladen zu lassen. Resultie-

rend aus den einmaligen Bedürf-

nissen, die durch Schwanger-

den. Also, noch mal zurück. Es war

alles so gut gelaufen: das schöne

Essen, das extravagante Restau-

rant, sie hatte Ihre Krawatte be-

wundert und über Ihre Scherze ge-

lacht. Irgendwann zwischen Caesar

Salad und Pfeffersteak verknote-

ten sich Ihre Blicke, die Funken

flogen. Biologisch sah das so aus:

Die Augen Ihrer Angebeteten funk-

ten in diesem Moment ein Bild

von Ihrem Äußeren über eine Da-

tenautobahn namens Corpus ge-

niculatum laterale (kurz: CGL) bis

hinunter in ihren primären visuel-

len Cortex. Der Cortex, der das ge-

samte Dachgeschoss in ihrem Hirn

einnimmt und verantwortlich für

bewusste und unbewusste Be-

rechnungen ist, nahm blitzschnell

eine Analyse vor. Und?

Gratulation! Der Cortex erfasste

Sie als einen Prachtkerl, darum ent-

flammte ihre Amygdala, ein an-

derer Teil ihres Gehirns, und der

Hypothalamus befahl ihren Testo-

steronhähnen, sich zu öffnen und

sexuelle Erregung auszulösen. Man

könnte sagen, dass in dem Mo-

ment Ihre Probezeit begann.

Ihr Gehirn war Ihnen zunächst

auch wohlgesonnen, hielt aber

sehr aufmerksam Ausschau nach

Gründen, Sie nicht als Gefährten

zu wählen. Testosteron und Dopa-

min, die beide ihr Gehirn überflu-

teten, als sie Ihr Prachtkerl-Poten-

zial erkannte, hielten für kurze Zeit

die vernünftigen Teile ihres Hirns

in Schach, die ständig Risiken ab-

wägen und sich Sorgen machen.

Eigentlich bestand Ihr Job im

Wesentlichen darin, es nicht zu ver-

masseln. Was Sie durch Ihr Foul

im 16er dann aber taten. Ich ver-

stehe natürlich Ihre Ungeduld.

Was hatten Sie nicht schon alles

an Hürden genommen! Und auch

dabei spielte die Biologie übrigens

eine nicht ganz unwichtige Rolle.

Die Eigenschaften, die eine Frau

erfolgreich zu einer Partnerschaft

bewegen, sind nämlich ebenfalls

im Gehirn fest verankert.

Was zählt, sind innere Werte.

Zum Beispiel bevorzugen Frauen

auf der ganzen Welt fast immer

Männer, die größer sind (im Mittel

zehn Zentimeter) und älter (durch-

schnittlich 3,5 Jahre). Gleichzeitig

sind die Frauen mehr an der Größe

seiner Geldbörse und seines An-

sehens interessiert als an irgend-

einem Teil seines Körpers. Männer,

denen es an Alter, Größe oder

Geld mangelt, müssen nicht ver-

zweifeln, denn diese Faktoren

selbst sind weit weniger entschei-

dend als die Logik, die hinter ihnen

steht.

Eine Frau bewundert stets we-

niger das Geld eines Mannes als

seine Bereitschaft, es für sie aus-

zugeben. Sie müssen also nicht

wirklich groß sein, wenn Sie gelernt

haben, sich groß zu benehmen,

sprich: wenn Sie eine souveräne

Reife ausstrahlen. Denn es ist Rei-

fe, was eine Frau für gewöhnlich

sucht – nicht einen Mann, der

einfach nur schon häufiger Ge-

burtstag hatte. Klar, jede Frau zieht

einen gut aussehenden Mann ei-

nem Quasimodo vor.

Eine grundsätzliche Vorstellung

davon, was „gut aussehend“ ge-

nau heißt, ist im weiblichen Gehirn

ebenfalls angelegt: Es zählt vor al-

len Dingen Symmetrie. Viele Stu-

dien haben die Wichtigkeit der

Symmetrie im Aufbau von Gesich-

tern gezeigt; Symmetrie des Kör-

pers, seiner Anhängsel, der Hal-

tung; Symmetrie in Kleidung und

Gepflegtheit. Hätten Sie ihr dahin-

gehend nicht gefallen, wären Sie

beide nicht mal bis zur Vorspeise

gekommen. Aber das Aussehen

ist nicht alles. Was zählt, sind inne-

re Werte.

So entsteht der GAU beim

ersten Date – oder eben nicht

Was ist denn nun schief gelaufen?

Um zu verstehen, weshalb sie aus-

tickt, müssen Sie begreifen, wie

sie überhaupt tickt. Das Hirn der

Frau ist etwa zehn Prozent kleiner

als das des Mannes. Aber weibli-

che Gehirne enthalten die gleiche

Zahl an Neuronen wie männliche,

sie sind nur fester und enger zu-

sammengepackt. In einzelnen Hirn-

regionen – besonders in denen,

die mit Liebe, Sex und Kinderer-

ziehung zu tun haben – sind die

Unterschiede so deutlich wie die

im Unterleib. Und auf die Unter-

schiede kommt es an.

Jedes Gehirn ist darauf ausge-

richtet, Fortpflanzungsbedürfnisse

des eigenen Geschlechts zu be-

friedigen. Läuft dem etwas zuwider,

schlägt es Alarm. Reinfälle wie Ih-

rer sind so alt wie die Fortpflan-

zung selbst und genauso verbrei-

tet. Um es kurz zu formulieren:

Das männliche Lustgehirn ist da-

für prädestiniert, schnell in Wallung

zu geraten und Vollgas zu geben

– und das weibliche dazu, sämtli-

che voreiligen Annäherungsver-

suche abzuschmettern. Die Un-

terschiede im Verhalten entspre-

chen den Unterschieden im Auf-

bau des Hirns. Einer dieser Unter-

schiede nimmt seinen Anfang in

einem Netzwerk aus Zellen, das

an der Basis Ihres Gehirns beginnt.

Es läuft Ihre gesamte Wirbelsäule

hinunter, bis es Ihre Genitalien er-

reicht, und steuert Ihre sexuelle

Lust. Diese Aufgabe erfordert nicht

Millionen hochsensibler Zellen –

ganze drei genügen.

Jede von ihnen ist so lang wie

Ihre Wirbelsäule und von nur mi-

kroskopischem Durchmesser. Er-

staunlich? Nicht sehr, wenn sie be-

denken, dass das Nervensys tem

einer Frau diese Aufgabe mit nur

einem einzigen Neuron bewältigt.

Um es deutlicher zu sagen: Ihre

Sex-Schaltkreise sind dreimal so

dick wie ihre. Als Mann werden

Sie also viel stärker erregt, und das

dann auch noch viel schneller.

Oder nehmen Sie Primadonnas

anterioren cingulären Cortex (ACC):

Diese Hirnregion ist am Abwägen

von Entscheidungen beteiligt, auch

an jener, ob sie es riskieren soll,

in Ihre Wohnung mitzugehen. Die

schlechte Nachricht ist, dass ihr

ACC größer ist als der Ihre. Und

auch der präfrontale Cortex einer

Frau – im Wesentlichen das Kin-

dermädchen ihres Gehirns, das

zu verhindern versucht, dass sie

Dummheiten macht – ist größer

als Ihrer. 

Ebenso ihr Hippocampus, der

in ihrer Erinnerung all diese winzi-

gen Details romantischer Momen-

te bewahrt, die Sie als überflüssi-

gen Unsinn sofort vergessen.

Sprich: Sie wird insgesamt besser

überwacht. Sie denkt viel mehr

nach als Sie in emotional und se-

Mann, vermassle es jetzt nicht!“

schaft und Stillzeit entstehen, ha-

ben Frauen eine Vorliebe für

Männer entwickelt, die stark, be-

schützend und ihr sowie den Kin-

dern in Liebe ergeben sind.

Männer hingegen – das wissen

Sie besser als ich – entwickelten

sich so, dass sie Sex für so ziem-

lich das Wichtigste überhaupt hal-

ten. Dieser tief in unseren Gehir-

nen verwurzelte Widerspruch un-

serer evolutionären Ziele verur-

sacht den ewigen Konflikt der Ge-

schlechter. Letztendlich ist Sex für

eine Frau nicht so wichtig wie für

den Mann. 
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Gehirn der Frau
er: Aber vermasseln Sie’s nicht!

An zei ge

unterschiedliche Bereiche unter-

teilt, das sympathische und das

parasympathische Nervensystem,

die recht unterschiedliche und in

vielen Fällen gegensätzliche Ver-

haltensweisen bewirken. Wenn Sie

zum Beispiel Ihre Schreibtisch-

schublade öffnen und sich eine

zischende Kobra herausschlängelt,

lässt Ihr sympathisches Nervensy-

stem Ihr Herz rasen und wirft die

Adrenalinpumpen an. Sie haben

nur wenig Appetit auf Essen –

und erst recht nicht auf Sex. 

Die sexuelle Erregung wird da-

gegen ausschließlich vom para-

sympathischen Nervensystem kon-

trolliert, ebenso alles, was mit dem

Genuss von Essen und seiner Ver-

dauung zu tun hat. Stellen Sie sich

vor, wie Sie sich nach einem herr-

lichen Essen mit einem Glas Wein

vor dem Kamin niederlassen, wäh-

rend eine schöne Frau sich an Sie

schmiegt. Ihr parasympathisches

Nervensystem hat die Oberhand.

Sie fühlen sich zufrieden, sicher,

bereit für die Liebe. Liebkosen Sie

die Frau, machen Sie Komplimen-

te, lassen Sie sie entspannen. So

drehen Sie ihr parasympathisches

Nervensystem auf – sie lächelt,

schmust, schnurrt. Parasympathi-

sche Impulse aus ihrem Gehirn

und von anderswo her setzen ei-

nen starken Cocktail aus Liganden

frei (Hormone und andere Che-

mikalien, die Botschaften durch

den Körper tragen), direkt in die

Geschlechtsorgane hinein. Dieser

Cocktail stimuliert die Freisetzung

vaginaler Gleitmittel, öffnet Blut-

gefäße in den Schamlippen und

der Vagina und lässt sie anschwel-

len. Wenn Sie nun – wie eben ge-

schehen – vorschnell eine Dumm-

heit begehen, lösen Sie einen

Alarm aus. Sie entzünden ihre

Amygdala, erregen den ACC und

wecken ihr sympathisches Ner-

vensystem – wie dumm! Jetzt, da

die Stimmung einmal dahin ist,

müssen Sie hart arbeiten, um sie

wieder herzustellen. Geht aber: Sie

müssen ein spezielles Hormon

(Oxitozin) überreden, in ihrem Hirn

seine Zauberkraft zu entfalten.

Welche Hormone Ihnen jetzt

helfen können 

Liebe, Verlangen und sexuelle Er-

füllung werden von Hormonen

angeregt. Bei Ihnen als Mann be-

wirkt ein Hormon namens Vaso-

pressin, dass der Blick wie ein La-

ser auf das Objekt der Begierde

zielt. Studien zeigen, dass der Va-

sopressin-Pegel beim Sex stark

steigt. Ein weiteres Hormon, das

beim Sex zunimmt, ist Oxitozin.

Zusammen mit Östrogen spielt

es für Frauen dieselbe Rolle bei

der Bildung von Beziehungen wie

das Vasopressin bei den Män-

nern – allerdings mit anderen Fol-

gen. Vasopressin tendiert dazu,

sehnsüchtiges Verlangen zu pro-

duzieren. Kennen Sie, oder? Oxi-

tozin erzeugt dagegen ein Gefühl

des Vertrauens und Wohlbefin-

dens. Wenn Sie den ACC einer

Frau besänftigen und ihr parasym-

pathisches Nervensystem aktivie-

ren wollen, heben Sie ihren Oxi-

tozin-Pegel an. Wie das gehen soll?

Vergleichsweise einfach: durch

eine innige Umarmung. Studien

haben belegt, dass eine Umar-

mung vom Partner einen Schwall

an Oxitozin im Gehirn der Frau

freisetzt – aber nur, wenn die

Umarmung mindestens 20 Se-

kunden anhält. Übrigens: Alles,

was gemeinhin unter den Begriff

Vorspiel fällt, wird vermutlich ei-

nen ähnlich versöhnlichen Effekt

erzielen – vorausgesetzt, sie hat

Interesse an Ihnen und Sie tun es

lange genug. 

Noch ein Tipp: Eine Studie in

Holland zeichnete weibliche Hirn-

ströme vor, während und nach

dem Sex auf und wies nach, was

Frauen ohnehin schon wussten:

Eine Frau kann nicht sexuell er-

regt werden, wenn ihre Füße kalt

sind. Sie wollen’s konkreter? Eine

geschickte Fußmassage bewirkt

einen netten Oxitozin-Ausstoß! Der

Effekt des Oxitozins kann eine

Frau regelrecht entwaffnen. Weib-

liche Tiere, denen man das Zeug

injizierte, schienen jegliche Vor-

sicht in den Wind zu schießen und

mit dem erstbesten Männchen

herumzumachen.

Eine Studie an der Claremont

Graduate University zeigte, dass

Menschen, denen man Oxitozin

per Nasenspray verabreichte, an-

deren gegenüber vertrauensseli-

ger wurden. Aber fragen Sie jetzt

nicht, wo Sie dieses Spray bekom-

men – nehmen Sie Ihre Liebste

in den Arm!

Wie Sie die Geschichte 

zum verdienten Höhepunkt

bringen

Es ist, zumindest aus der neurolo-

gischen Perspektive, nicht viel da -

rüber bekannt, was den weiblichen

Orgasmus auslöst. Wir wissen, dass

er im Wesentlichen ein Reizaus-

tausch zwischen Klitoris und Ner-

vensystem ist und dass er auftritt,

wenn ein Cocktail aus Wohlfühl-

Chemikalien das Gehirn überflutet.

Wir glauben auch zu wissen, was

den weiblichen Orgasmus kom-

pliziert macht: Gerade so, wie das

sympathische Nervensystem ge-

waltig heruntergefahren werden

muss, damit eine Frau sexuell er-

regt werden kann, muss es wie-

der hochgefahren werden, damit

sie einen Höhepunkt erleben

kann – denn ausschließlich das

sympathische Nervensystem kann

jene kraftvollen Muskelkontraktio-

nen auslösen, die den weiblichen

Orgasmus begleiten. Muss die

Amygdala für sexuelle Erregung

nur beruhigt werden, ist sie für

komplizierte neurologische Ma-

növer, die einen Höhepunkt mög-

lich machen, vollständig auszu-

schalten. Alles, was die Konzen-

tration der Frau an diesem Punkt

stört – beispielsweise schlechter

Atem, dummes Geschwätz, ein

Geräusch – könnte ihre Amygdala

in Aufruhr versetzen, und der alte

Schwarzseher ACC macht dann

einen Orgasmus unmöglich. In

diesem Streben nach Orgasmen

können Sie beide jedoch einen

mächtigen Alliierten ins Feld füh-

ren: die Liebe. Eine Portion davon

kann so stark wirken wie eine

Handvoll Ecstasy. Wirklich! Ecstasy

stellt hier sowohl die Fähigkeit der

Amygdala, uns bei klarer, gegen-

wärtiger Gefahr zu warnen, als

auch die Skepsis des ACC gegen-

über Risiken im Allgemeinen ru-

hig. Ergebnis einer Mixtur aus Ec-

stasy und Liebe ist eine Person,

die nicht auf die Konsequenzen

ihrer Handlungen achtet – ein

Narr. Der Vorteil für Sie dabei ist,

dass eine verliebte Närrin viele

Makel an ihrem Liebhaber über-

sieht. Und es hilft zu erklären,

wieso Verliebte stets vom Sex

schwärmen: Liebe ist der beste

Sex. Sie lässt sich aber nicht im

Labor erschaffen, auch nicht per

Fußmassage. Genau gesehen, be-

nötigt eine so komplexe Empfin-

dung wie die Liebe eine kompli-

zierte Mischung unterschiedlicher

Hormone Oxitozin, Dopamin und

Testosteron sind nur einige Betei-

ligte. 

Vor ein paar Jahren hat der Arzt

Dr. Enzo Emanuele von der Uni-

versität Pavia in Italien entdeckt,

dass Paare, die seit einem oder

zwei Jahren verliebt sind, wesent-

lich mehr von einem Neurotro-

phin genannten „nerve growth

factor“ (NGF) in sich tragen als

einsame Herzen. Der Nerven-

wachstumsfaktor ist besser be-

kannt als „Liebesmolekül“. Ema-

nuele fand zudem heraus, dass

Paare, die länger als zwei Jahre

verliebt waren, nicht mehr von

nun?“ Sie wollen wissen, was Frau-

en wollen? Auf Sex bezogen ist die

Antwort einfach: Sie wollen, dass

es langsam beginnt. Schuld an der

Abfuhr ist die weibliche Amygdala.

Ja, die! Die Sie eben noch zum

Prachtkerl ausrief. Jetzt schreit sie

etwas anderes: Vorsicht! Das ist

eine Warnung, erprobt in Jahrmil-

lionen natürlicher Selektion.

Sie warnt ihren ACC, dass eine

rasche Entscheidung bezüglich

Ihrer tastenden Hand getroffen

werden muss und dass eine fal-

sche Entscheidung verhängnisvol-

le Konsequenzen haben könnte

(Übelkeit, Gewichtszunahme, Mut-

ter-Kind-Kuren). Deshalb sendet

das weibliche Gehirn eine körper-

liche Anweisung an ihren Mund,

der die Antwort ausspricht: „Stop!“

Wie die meisten unserer instinkti-

ven Verhaltensweisen wird Sex

vom vegetativen Nervensystem

gesteuert. Dieses komplexe Netz-

werk von Neuronen ist in zwei

diesen Molekülen aufwiesen als

Nichtverliebte. 

Diese Entdeckungen werden

vermutlich niemanden überra-

schen, der schon einmal eine

Langzeitbeziehung hatte. Nach

18 Monaten gehen Glanz, Ro-

mantik und Aufgeregtheit offen-

bar zur Neige. Sie sehen: Der

Rausch der Liebe ist vergänglich.

Also, nutzen Sie die Zeit, eilen Sie

mit Weile – und vermasseln Sie’s

nicht!
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